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Ein keltisches Eisenschwert von Chur, Talstation Brambriieschbahn

LK 1195, 759 170/190 575, 592 m (. M.
Einleitung

Im Zusammenhang mit der Erneuerung
der Luftseilbahn Chur—Brambriesch fand
im Sommer 2006 im Nordostbereich des
Markthallenplatzes  (heute  Stadthallen-
platz) unmittelbar sidlich der Talstation
(Kasernenstrasse Nr. 15) eine Ausgrabung
statt,’*® da das betreffende Areal wih-
rend der Grossgrabungen der Jahre 1964-
19697 aus Sicherheitsgriinden nicht un-
tersucht werden konnte.

Die Grabungsfliche 2006 betrug ca. 30 m>.
Da die obersten Kulturschichten sehr wenig
Fundmaterial enthielten (Ziegel und Kno-
chen) und ausserdem durch mehrere Beton-
sockel und weitere Bodeneingriffe gestort
waren, wurden sie vorsichtig per Bagger
abgetragen. Von Hand ausgegraben wurde
eine dunkle, kohlig-brandige Schicht von ca.
30-40 cm Dicke, die auf dem anstehenden
Flussschotter auflag. Es wurden nur wenige
bauliche Befunde gefasst, so z.B. ein Rest
einer romischen Mauer von ca. 60 cm Brei-
te, einzelne Pfostenlocher und grubenartige
Befunde, bei denen nicht eindeutig gesagt
werden konnte, ob es sich dabei um romi-
sche oder urgeschichtliche Befunde oder um
Storungen aus der Zeit des Baus der Talsta-
tion der Luftseilbahn Chur—Brambriiesch
in den Jahren 1956/57 handelte.

Wihrend man 1964 und 1965 ca. 10 m
siidlich der Talstation auf Steinzige von
baulichen Befunden der alteren und jiinge-
ren Eisenzeit gestossen war,'* liessen sich
in der Kampagne 2006 keine dieser eisen-
zeitlichen Steinreihen fassen.

Hingegen wurde in dieser Grabung ein recht
interessantes Fundmaterial geborgen, dar-

unter eine republikanische Minzprigung

(211-89 v. Chr.) und mehrere frithromische
Miinzen, d. h. ein As des Augustus (12-14),
zwei Asse des Tiberius (22/23-30), eine Pra-
gung des Caligula (37-41) und ein As des
Nero (ca. 65). Dann wurden mehrere Bron-
zefibeln, die in die Spatlaténezeit oder in
die frihromische Zeit datieren, auf die ich
spiter zuriickkommen werde, und weitere
Kleinfunde geborgen.'* Ein reich verzier-
tes Bronzeblech datiert in die Ubergangs-
zeit von der dlteren zur jingeren Eisenzeit.
Und auch ein massiver Giirtelkettenanhan-
ger und ein kleiner bronzener Armring von
keltischem Habitus datieren in die frithe
bis mittlere Latenezeit. Ein durchbrochenes
Schmuckobjekt, das moglicherweise von
einer Gurtelgarnitur stammt, konnte unter
Umstanden in frithromische Zeit datieren.

Neben weiteren Kleinfunden gibt es noch
relativ viel romische Keramik, d.h. siid- und
ostgallische Terra Sigillata des 1.-3. Jahr-
hunderts, Terra Nigra, diverse Gebrauchs-
keramik, bemalte Ware in Spatlaténe-Tra-
dition, aber nur zwei Keramikfragmente
prahistorischer Machart. Von ganz beson-
derem Interesse ist aber ein stark oxydiertes
Eisenschwert, das leider bei den Ausgra-
bungsarbeiten beschidigt worden ist. Das
Schwert, das ein wunderschones Ortband
aufweist, soll Thema des vorliegenden Auf-
satzes sein. Die Restaurierung fiihrte Mar-
tina Nicca vom Rétischen Museum Chur
durch. Die Arbeitsschritte der erfolgreich
abgeschlossenen Restaurierung erklirt sie

im anschliessenden Kapitel.

Vom Rostklumpen zum Prachtsschwert —
Konservierung und Restaurierung des

Eisenschwertes mit Ortband

Das Schwert gelangte kurz nach der Aus-

grabung in das Restaurierungsatelier des



Ratischen  Museums. Am  «Rostklum-
pen»haftete noch derart viel Erde, dass kei-
ne ursprungliche Oberfliche zu sehen war.
Dass es sich um ein Schwert handelt, war
anhand der Masse und der Proportionen
dennoch klar (Abb.64,1). Ungefihr in der
Mitte war das Objekt stark beschadigt und
bei der ersten Handhabung zerbrach es in
zwei Teile, bei der Ausgrabung war es an
dieser Stelle durch einen Pickelschlag ge-
troffen worden.

Im Atelier wurde das Objekt als Erstes
fotografiert und anschliessend gerontgt.
Trotz anhaftender Erde und Korrosion er-
moglicht ein Rontgenbild im Voraus einen
Blick auf und in das Objekt. Dadurch wer-
den technologische oder dekorative Details
sichtbar und es konnen Aussagen zum Er-
haltungszustand gemacht werden. Auch fiir
die Freilegungsarbeiten ist ein Réntgenbild
ein gutes Hilfsmittel. Fir die radiologi-
schen Aufnahmen konnten die Dienste des
Kantonsspitals Graubiinden in Anspruch
genommen werden (die Einstellung Mittel-
handknochen der digitalen Rontgenanlage
im Spital erwies sich als geeignet fiir un-
seren «Patienten»). Aufschlussreiche Ront-
genbilder waren das Resultat. Gut zu er-
kennen ist das Ortband der Scheide mit der
darin steckenden Schwertspitze (Abb. 64,2).
Das Schwert hat noch einen Metallkern,
dies ist an den hellen Stellen auf dem Bild
zu erkennen. Die diinnen Schneiden der
Schwertklinge sind vollstindig korrodiert,
aber in den Korrosionsschichten konser-
viert. 3,8 c¢m der Griffangel sind erhalten,
der Rest ist abgebrochen. Die Verzierungen
auf der Vorderseite des Ortbandes konnten
auf den Réntgenbildern nicht erkannt wer-
den, sie bescherten der Restauratorin bei
der folgenden Freilegungsarbeit eine scho-

ne Uberraschung.
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Mit dem Archdologen wurde das weitere
Vorgehen besprochen. Insbesondere interes-
sierte die Schwertscheide, weshalb die Frei-
legung bis auf diese Oberfldche beschlossen
wurde. Leider haben sich ausser dem eiser-
nen Ortband keine Reste der urspriinglich
wohl ledernen Scheide erhalten. Die auf-
lagernde Korrosion wurde mittels Fein-
strahlen bis auf die dunklere, fast schwar-
ze originale Oberfliche des Schwerts ent-
fernt. Die Korrosion erwies sich als sehr
hartnackig und war mit Kieselsteinen und
Sandkornern durchsetzt. In der Korrosi-
onsschicht gab es vertikale Risse, die sich
teils im Objekt fortsetzten. Es gibt einige
Ausbriche der originalen Oberfliche am
Ortband und fehlende Fragmente an der
Klinge (beim Bruch in der Mitte sowie an
der Schneide). Nach Abschluss der Freile-
gungsarbeiten wurde das Objekt in meh-
reren Biadern mit der alkalischen Sulfit-
Methode entsalzt. Dieser Vorgang dauerte
einige Monate. Lose Fragmente wurden
zurtickgeklebt. Das Objekt bekam im Va-
kuum-Bad einen Schutziiberzug aus Acryl-
harz, der gleichzeitig auch festigend wirkt
(Abb. 64,3). Die beiden auseinander gebro-
chenen Schwertteile konnten nicht wieder
zusammengeklebt werden, da der Metall-
kern an den Passstellen verbogen war. Die
ganze Konservierung/Restaurierung wurde
in Wort und Bild dokumentiert.

Martina Nicca

Bemerkungen zum keltischen Eisenschwert
und der eisenzeitlichen Besiedlung im
Churer Welschdorfli

Das Eisenschwert weist eine Gesamtlinge
von 63 c¢cm auf (Griffangel und Ortband in-
begriffen). Die Klingenlidnge betragt ca. 58—

59 c¢m, die abgebrochene Griffangel nur 3,8
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Abb. 64: Chur, Kasernen-
strasse Nr. 15, Talstation
Brambriieschbahn 2006.

1: Das Eisenschwert vor der
Restaurierung; 2: Rontgen-
aufnahme des Schwertes,
links Vorderseite, rechts
Seitenansicht; 3: Das Eisen-
schwert nach der Restaurie-

rung. Mst. 1:3.
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cm und die maximale Klingenbreite 4,5 cm
(Abb.64; Abb.65). Die Klinge weist eine
markante Mittelrippe auf. Das Ortband
ist maximal etwa 7,0 cm breit und hiibsch
verziert (Abb.64; Abb.66). In seinem unte-
ren Bereich weist das Ortband einen mas-
siven Abschluss und zwei markante seit-
liche Scheiben auf, die zumindest auf der
Schauseite mit einer nahezu vegetabilischen
Schnorkelornamentik versehen sind. Dar-
tiber befinden sich zwei markante Knopfe
oder Knoten. Oben schliesst das Ortband
mit zwei kleinen Scheiben ab, die beide mit
zwei ringférmigen Rippen und einem zen-
tralen Buckel versehen sind. Wihrend im
Bereich des Ortbandes die Klinge in einer
Scheide aus Eisenblech steckt, fillt auf, dass
oberhalb des Ortbandes sowohl Anzeichen
des Scheidenbleches als auch der seitlichen
Rinnenfalze, die das Scheidenblech fassten
und die man iibrigens sehr hiufig bei Eisen-
schwertern vorfindet, fehlen. Somit stellt
sich die Frage, ob das Scheidenblech und
die Rinnenfalze vollstindig verschwunden,
d.h. abgebrochen sind oder ob allenfalls
die Schwertscheide oberhalb des Ortbandes
gar aus einem anderen Material, z.B. Leder,
bestand.

Fiir den Archiologen stellt sich zwangsliu-
fig die Frage nach dem Alter dieses Schwert-
fundes. Im berithmten Depotfund von La
Tene NE, d.h. hochstwahrscheinlich ein
Kultdepot aus der jiingeren Eisenzeit, das
zum grossten Teil in die Stufe LT C (und
2.T. vielleicht noch D) datiert,'S° finden sich
unzihlige Laténe-Schwerter.!>! Unter diesen
zahlreichen Schwertern befinden sich nur
einige wenige Exemplare, die ein so breites
und reich verziertes Ortband wie jenes von
der Talstation Brambriieschbahn aufweisen.
Die weitaus meisten Schwerter von La Téne

zeichnen sich durch ein schmales, in der Re-
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Abb. 65: Chur, Kasernenstrasse Nr. 15,
Talstation Brambriieschbahn, Ausgra-
bung 2006. Das keltische Eisenschwert
(4. Jahrhundert v. Chr.). Mst. 1:3.

150 SPM 1V, 330, Nr.44 (Marin-
Epagnier NE, La Tene).

151 Vouca Paur: La Tene. Mo-
nographie de la station,
Leipzig 1923, pl. I-III. - DE
NAVARRO JosE MaRia: The
finds of the Site of La Teéne.
Volume I, Scabbards and the
Swords found in them, Lon-
don 1972, PL. I-L; Volume 11,
125ff.
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Abb. 66: Chur, Kasernen-
strasse Nr. 15, Talstation
Brambriieschbahn,
Ausgrabung 2006.
Ortband im Detail.

Mst. 1:1.
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gel nur schlicht verziertes Ortband aus und

haben auch hiufig eine weit lingere Klinge.
Im Griberfeld von Miinsingen BE'S? sind
Schwerter mit breitem und z.T. auch reich
verziertem Ortband mehrfach in Gribern
mit Fibeln der Stufe LT B1 vergesellschaf-
tet.!53 Auch bei den siidbayrischen Griabern
lisst sich aufzeigen, dass Schwerter mit
breitem Ortband z.T. noch mit Fibeln der
entwickelten Frihlaténezeit vergesellschaf-
tet sind,'** withrend Schwerter mit schma-
lem Ortband in der Regel schon in mittel-
bis spitlaténezeitlichen Grabern vorkom-
men.'> Ein Schwertfund vom Diirrnberg
bei Hallein (A),'%¢ der ein breites Ortband
aufweist, das sich gut mit jenem von Chur
vergleichen ldsst, ist mit einer Fibel verge-

sellschaftet, die sich mit guten Griinden in

die Friihlaténezeit, d.h. in die Stufe LT Bl
datieren ldsst. Weitere gute Vergleichsbei-
spiele gibt es auch aus der Champagne (F),
die in die Stufe LT B datiert werden.!” So
mochte ich das Eisenschwert von der Bram-
briteschbahn am ehesten in die fortgeschrit-
tene Phase der Friihlaténezeit, d.h. in die
Stufe LT B1 und damit ins 4. Jahrhundert
v. Chr. datieren.

Laténezeitliche Eisenschwerter werden in
der Regel in Gribern oder an Opferpldtzen
gefunden. In der Grabung bei der Bram-
brileschbahn waren aber keinerlei Anzei-
chen eines Grabbaus oder eines Skelettes zu
beobachten, sodass ich das Schwert mit der
eisenzeitlichen Siedlung vom Markthallen-

platz in Zusammenhang bringen mochte.

Zur eisenzeitlichen Siedlung auf dem
Markthallen-/Stadthallenplatz

Bereits 1964/635 stiess das Ritische Museum,
Chur, bei den Ausgrabungen im Ostbereich
des Markthallenplatzes auf lange Steinziige
aus rundlichen, etwa faustgrossen Bollen-
steinen, die V-formig ca. 30—40 cm tief in
die Vegetationsschicht und den anstehen-
den Untergrund eingetieft waren (Abb.67).
Christian Zindel, der damals im Auftrag
des Ritischen Museums die Ausgrabungen
leitete, erkannte bald einmal, dass es sich
bei diesen Steinziigen um prihistorische
Siedlungsbefunde handeln musste, die alter
als die romischen Mauern sind, da sie von
den romischen Mauerfundamenten eindeu-
tig tberlagert oder gar durchschnitten wur-
den'® (Abb.68). Die Steinziige lagen dabei
in einer 30-40 cm dicken, stark steinig-
humosen Schicht, in der sich immer wieder
eisenzeitliche Gefassfragmente, sogenannte
Taminser Keramik (HaD/LTA), aber auch
diverse Metallobjekte fanden.



In den Jahren 1964 -69 wurde praktisch der
ganze Markthallenplatz ausgegraben. Im
Unterkantbereich der rémischen Mauern
fand sich dabei ein ganzes System von sol-
chen V-formig in den Untergrund eingetief-
ten Steinziigen aus Bollensteinen (Abb.67;
Abb.69; Abb.70), die sich auch auf die be-
nachbarten Areale Zindel, Willi, Kasernen-
strasse Nr. 30, Pedolin-Garten und Pedolin-
Derendinger ausdehnten.!”® Die einzelnen
Steinziige waren durchschnittlich 20-30
cm, maximal 50 cm breit, und 30-40 cm
in den anstehenden Untergrund eingetieft
(Abb.72). Auffallend war dabei, dass sich
im Areal Zindel sowie im West- und im
Ostbereich des Markthallenplatzes je zwei
parallele Steinziige im Abstand von ca. 5-6
m auf eine Linge von 30-40 m abzeich-
neten (Abb.69). Da sich auch in den Stein-
ziigen Keramik- und Huttenlehmfragmente
fanden und sich im Bereich der Steinziige
auch einzelne Feuerstellen und Herdstellen
beobachten liessen, bin ich voll und ganz
iberzeugt davon, dass es sich bei diesen
doppelten Steinziigen um Subkonstruktio-
nen von Bauten, d.h. von Reihenhdusern in
Blockbau- oder Stinderbautechnik handelt.
In der eisenzeitlichen Kulturschicht, die
zu diesen parallelen Steinziigen gehort,
fand sich auf dem Markthallenplatz auch
ein recht reichhaltiges Fundmaterial, das
unter anderem mehrere Fragmente von
Schlangenfibeln, zwei Certosafibeln, eine
Bogenfibel, mehrere trapezformige verzier-
te Klapperbleche, mehrere Zierbleche und
einen massiven Anhinger einer Giirtelket-
te umfasste.'® Unter der Keramik, die in
der Kulturschicht und in den Steinziigen
geborgen wurde, herrscht Keramik vom
Typ Tamins vor; dabei handelt es sich um
eine sehr diinnwandige Ware aus grauem,

dunkelgrauem bis schwarzen Ton, die mit

Abb. 67: Chur, Markthallenplatz, Ausgrabung
1965. Romische Mauern und eisenzeitliche Stein-

ziige. Blick gegen Norden.

Abb. 68: Chur, Markthallenplatz, Ausgrabung

1964. Romische Mauern und eisenzeitliche Stein-

ziige. Blick gegen Norden.

Stempeldekor, Abrollmustern, aber auch
linearer Verzierung versehen ist (insgesamt
gegen 1000 Fragmente).'! Die Kleinfunde
und die Keramik lassen sich am ehesten in
die Stufen HaD und LTA datieren, d.h. ins
6./5. Jahrhundert v. Chr.

Verwirrender war die Situation im nordost-
lichen Bereich des Markthallenplatzes, we-
nige Meter stidlich der Talstation der Bram-
briieschbahn, respektive des Grabungs-
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Abb. 69: Chur, Markthallen-
platz und Umgebung,
Ausgrabungen 1964-1969.
Lage der eisenzeitlichen
Steinzlige. Roter Punkt:

Fundort des keltischen

Eisenschwertes. Mst. 1:1750.
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areales 2006 (Abb.67; Abb.71). Wihrend
in der sudlichen Platzhilfte noch paralle-
le Steinziige im Abstand von ca. 5-5,5 m
vorhanden waren, zeichnete sich ostlich
davon ein leicht diagonal versetzter Stein-
zug mit Herdstelle und unmittelbar stidlich
der Brambriieschbahn ein Wirrwarr von
in  Ost-West-Richtung und in Siidwest-
Nordost-Richtung verlaufenden Steinziigen
ab,'%> was vermuten lisst, dass wir es hier
mit einer Mehrphasigkeit von Siedlungs-
horizonten zu tun haben. Dabei gehe ich
davon aus, dass die beiden parallel, d.h. in
Nord-Siid-Richtung verlaufenden Steinzii-
ge, die dltesten Befunde sind, wihrend die
diagonal und nahezu in Ost-West-Richtung
verlaufenden Steinziige junger sein dirf-
ten. Diese Hypothese wird dahingehend
gestiitzt, dass die Oberkanten der zuletzt

genannten Steinzuge tatsichlich 20-30
cm hoher als die Nord-Std-Richtung ver-
laufenden Steinreihen liegen. Gleichzeitig
ldsst sich auch festhalten, dass im Nord-
ostbereich des Markthallenplatzes auch
Funde geborgen wurden, die z.T. schon in
eine jiingere Eisenzeit datieren: so z.B. das
Eisenschwert, zwei massive bronzene Giir-
telkettenanhinger,'®® ein massiver spirali-
ger Bronzeanhinger mit Hakenabschluss
und Bronzedrahtumwicklung!'®* oder zwei
Bronzearmringe von keltischem Habitus.!®
Dann gibt es vom nordostlichen Markthal-
lenplatz aber auch Keramik, die jiinger als
die feinkeramische Taminser Keramik ist
und gemiss Definition von Christian Zindel
als Schneller Keramik anzusprechen ist,!¢°
die in die Stufe LT A/B, eventuell auch noch
spater (5./4. und z.T. noch 3. Jahrhundert v.

1989
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Chr.), datiert. Zu dieser Schneller Keramik
gehoren Gefdssfragmente mit groberer Pro-
filierung und mit groberen Kreisstempeln,
Halbmondchen-Stempeln oder auch mit li-
nearer Verzierung und hdufig auch mit 1-2
Wiilsten auf dem Gefisshals.'®” In den glei-
chen Zeithorizont gehoren natirlich auch

die Fibeln der Grabungskampagne 2006.1%

Zur Frage eines mittel- bis spatlaténe-
zeitlichen Siedlungshorizontes im Churer
Welschdorfli

In den beiden Monographien Chur in rémi-
scher Zeit haben Anne Hochuli-Gysel und
Anita Siegfried-Weiss darauf hingewiesen,
dass es im Churer Welschdorfli eine eisen-
zeitliche Siedlung gegeben habe, die zeitlich
in die Stufe Ha D und in die Frithlatene-
zeit datiert werden konne.'®® Bis zum Be-
ginn der Romerzeit klaffe aber eine massive
Liicke, die es nicht erlaube, von einer Sied-
lungskontinuitit bis zur Romerzeit zu spre-
chen, obwohl einige Einzelfunde durchaus
in die Spatlaténezeit datieren konnten. In
diesem Zusammenhang wurde spiter auch
die potentielle Verlagerung der mittel- bis
spatlaténezeitlichen Siedlung auf den Ro-
senhiigel diskutiert, was ich damals bezwei-
felt habe und auch heute noch bezweifle, da
das dusserst bescheidene Fundmaterial vom
Rosenhiigel (2-3 Keramikfragmente) eine
solche Hypothese kaum rechtfertigt.

In diesem Zusammenhang mochte ich aber
darauf hinweisen, dass die Fundliicke der
mittleren und spiaten Laténezeit im Welsch-
dorfli gar nicht so gross ist: Von den Area-
len Ackermann und Dosch gibt es Keramik
mit vertikalem Kammstrich und vereinzelt
auch Graphittonkeramik, was fiir eine Da-
tierung in die Stufe LT C und z.T. schon D,
also ins 3./2. Jahrhundert v. Chr., spricht.!””

Abb. 70: Chur, Markthallenplatz, Ausgrabung 1967,

Feld 6. Zwei parallel verlaufende, eisenzeitliche

Steinziige. Blick gegen Siiden.

Abb. 71: Chur, Markthallenplatz, Ausgrabung 1965.

Eisenzeitliche Steinziige. Blick gegen Norden.

Abb. 72: Chur, Markthallenplatz, Ausgrabung 1968.

V-férmig eingetiefter, eisenzeitlicher Steinzug.
Blick gegen Stiden.
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162 RaGeTH 1993, wie Anm. 148,

98f., Abb. 5.

163 RAGETH 1993, wie Anm. 148,

108, Abb. 16,22. - Jb ADG
DPG 2006, 76, Abb. 66,7.

164 RaGETH 1993, wie Anm. 148,

112, Abb. 19.

165 RAGETH 1993, wie Anm. 148,

108, Abb. 17,31. - Jb ADG
DPG 2006, 76, Abb. 66,8.
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Schneller und seine for-
schungsgeschichtliche Bedeu-
tung fiir das Alpenrheintal.
HA 34/36, 1978, 145-150.

— RAGETH JURG: Zur Eisen-
zeit im Alpenrheintal. In: Die
Riter/I Reti, Bozen 1992,
175-211, speziell 186-194.
RaGeTH 1993, wie Anm. 148,
111, Abb. 18,10-18.

Jb ADG DPG 2006, 76,

Abb. 1-3.

HocHULI-GYSEL ANNE/SIEG-
FRIED-WEISS ANITA: in:
HocHuLl-GYSEL ANNE/SIEG-
FRIED-WEISS ANITA/RUOFF
EEVA/SCHALTENBRAND VE-
RENA: Chur in romischer Zeit.
Band I. Ausgrabungen Are-

al Dosch. Antiqua 12, Verof-
fentlichungen der SGUF,
Basel 1986, 12-13. — SieG-
FRIED-WEISS ANITA, in:
HocHuLI-GYSEL ET AL., wie
Anm. 147, 17.

RAGETH 1993, wie Anm. 148,
114-122.
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148, 121, Abb. 28,13.14.
MEYER ERNST: in: Helvetia
Antiqua, Festschrift fir Emil
Vogt, Ziirich 1966,
228-230.
HocHULI-GYSEL/SIEGFRIED-
WEISss, wie Anm. 169, 61,
Taf. 20,1.2. — SIEGFRIED-
WEIss ANITA: in: HOCHULI-
GYSEL ET AL., wie Anm. 147,
86, Taf. 30,22-25. — OVER-
BECK BERNHARD: Geschichte
des Alpenrheintales in romi-
scher Zeit, Band I. Miinch-
ner Beitrige zur Vor- und
Frithgeschichte, Band 20,
Miinchen 1982, 47,

Taf. 16,2.

HocHuL-GYSEL ANNE: in:
HocHULI-GYSEL ET AL., wie
Anm. 169, Taf. 24, 1-12. -
SIEGFRIED-WEISS: in: HOcH-
ULI-GYSEL ET AL., wie Anm.
147, Taf. 32, 1-18.

5 FURGER ANDRES: Die Aus-

grabungen im Basler Miins-
ter I. Basler Beitrage zur

Ur- und Friithgeschichte,
Band 6, Derendingen-Solo-
thurn 1979, 130, Abb. 64
und Taf. 1-33.
HocHuLl-GYSEL ANNE/
SIEGFRIED-WEISS ANITA, in:
HocHULI-GYSEL ET AL., wie
Anm. 169, 168f., Taf. 53,19—
22.23.24. - ZURCHER AN-
DREAS: La Tenezeitliche
Glasarmringe und Ringper-
len aus Graubiinden. BM
1974, 17-32. Taf. 2,20-22;
Taf. 3,24-26.

HAEVERNICK THEA ELIsA-
BETH : Die Glasarmringe
und Ringperlen der Mit-

tel- und Spatlaténezeit auf
dem europiischen Festland,
Bonn 1960. — WAGNER HEI-
ko: Glasschmuck der Mittel-
und Spatlatenezeit am Ober-
rhein und den angrenzenden
Gebieten. Ausgrabungen und
Forschungen, Band 1, Rems-
halden 2006, 147-153.

Jb ADG DPG 2006, 76,
Abb. 66,1-3.

ETTLINGER ELISABETH: Die
romischen Fibeln in der
Schweiz, Bern 1973, 70.

— Von diesem Areal gibt es mehrere Rand-
fragmente von scheibengedrehten flaschen-
formigen Gefdassen mit verdickter Randbil-
dung, wie sie zweifellos schon in der Phase
LT D vorkommen.'”! Vom Areal Markt-
hallenplatz gibt es zunidchst die bertihmte
Lucius-Caesar-Inschrift;'”> Lucius Caesar
trug den Titel des princeps Iuventutis seit
3 v. Chr., verstarb aber bereits 2 n. Chr., so-
dass diese Inschrift in dieser Zeit oder kurz
nach seinem Tod geweiht worden sein diirf-
te. Dann gibt es vom Areal Dosch und vom
Markthallenplatz etwas Keramik von cam-
panaartigem Charakter und ein Fragment
mit Rankendekor auf der Gefiss-Innenseite
und mehrere sogenannte Praesigillaten.!”3
Dann gibt es zahlreiche Fragmente vom
Typ der bemalten Spatlatenekeramik,!”
wobei ich mir durchaus bewusst bin, dass
diese Keramik bis weit ins 1. Jahrhundert n.
Chr. hinein reichen kann; andererseits kann
aber auch eine Datierung dieser Ware ins
1. vorchristliche Jahrhundert keineswegs
ausgeschlossen werden.!”> Ganz dhnlich
verhilt es sich auch mit den Glasarmrin-
gen vom Areal Dosch und vom Markthal-
lenplatz.!”® Glasarmringe unterschiedlicher
Formgebung werden in der Regel in die
Stufen LT C und D datiert,'”” wobei auch
Glasarmringe eine lingere Tradition bis in
die romische Kaiserzeit hinein haben kon-
nen.

Dann gibt es auch zahlreiche Bronzeob-
jekte, d.h. vor allem Bronzefibeln, die an
dieser Stelle aufgelistet werden konnen. So
z.B. drei Fibeln der Grabungskampagne
2006:'7% darunter eine Fibel mit geknick-
tem Biigel und mit Knoten auf dem Biigel
(und vermutlich durchbrochenem Fuss), die
dem Typ 18 nach Ettlinger entspricht und
in die Zeit zwischen Christi Geburt und 50
n. Chr. datiert wird.!”” Eine zweite Fibel

mit dreieckigem, lingsverziertem Biigel mit
Zierscheibe, die entfernt noch an die Nau-
heimer Fibel erinnert, entspricht dem Typ
Cenisola Ib und datiert ohne weiteres in
die Stufe LT D2.'8° Die dritte Fibel, die ei-
nen lingsverzierten Buigel und auf dem Bi-
gel markante Rippen aufweist, diirfte eine
Variante der Nauheimer Fibel bilden und
ebenfalls in die Stufe LT D2 datieren.'!
Vom Markthallenplatz gibt es eine Fibel
mit Manschette und durchbrochenem Fuss,
die eindeutig in die Spatlatenezeit gesetzt

182 Auch zwei Knotenfibeln

werden kann.
vom Typ Almgren 65 konnen in die Stufe
LT D oder zumindest in frihaugusteische
Zeit datiert werden.'®3 Eine Spiralbogenfi-
bel mit schmalem Blechbiigel und mit ver-
zierter Scheibe datiert hochstwahrschein-
lich in die Zeit zwischen 20 v. Chr. und 20
n. Chr.'® Und auch eine einfache gallische
Fibel datiert in diesen Zeitraum.'$> Selbst
unter den Scharnierfibeln und Aucissa-Fi-
beln gibt es Typen, die in die spite Latene-
zeit oder in frihromische Zeit datieren
konnen.'$® Vom benachbarten Areal Pedo-
lin existiert eine weitere, unveroffentlich-
te Aucissa-Fibel. Vom Areal Dosch gibt es
eine Fibel vom Typ Jezerine, die in die Stufe
LT D2 oder die augusteische Phase datiert
werden kann.'$” Dann gibt es noch eine
Aucissa-Fibel und eine der Aucissa-Fibel
verwandte Form, die wieder in frihaugus-
teische Zeit oder frithromische Zeit gesetzt
werden konnen.!®® Und so gibe es im Chu-
rer Welschdorfli vermutlich noch weitere
Fibelformen und andere Kleinfunde, die in
die Spiatlatenezeit oder noch in die auguste-
ische Zeit datiert werden konnen.

Im vorliegenden Kapitel habe ich aufzu-
zeigen versucht, dass es im Areal Dosch
und im angrenzenden Areal Ackermann

zumindest in den durch rémische Bauten



nicht tangierten Zonen eisenzeitliche Fun-
de und auch Befunde gibt, die in die Stufen
Ha D/LT A (mit Taminser Keramik) und
LT A/B (mit Schneller Keramik) und auch
LT C (mit Kammstrichkeramik) gibt. Und
ich habe aufzuzeigen versucht, dass es auch
im Areal Markthallenplatz und in den Are-
alen Zindel, Willi und Pedolin-Derendinger
Siedlungsfunde der Stufe HD/LT A mit Ta-
minser Keramik gibt. Und selbst fir den
Nordostbereich  des
kann postuliert werden, dass Siedlungsbe-
funde und Funde der Stufen LT A/B und

eventuell auch C und moglicherweise auch

Markthallenplatzes

D vorhanden sind.

So méchte ich die Frage aufwerfen, ob die-
se Funde im Nordostbereich des Markt-
hallenplatzes (Grabungen 1965 und 2006)
allenfalls nicht Hinweis darauf sein konn-
ten, dass im Churer Welschdorfli zumindest
partiell eine Siedlungsphase der Stufen LT
C und D vorhanden war, was meines Er-
achtens auch mehr als nur wahrscheinlich
wire. Die oben aufgelisteten Einzelfunde
und Keramikfunde, die sich zwar zu einem
schonen Teil vermischt im rémischen Fund-
gut der Areale Dosch und Markthallenplatz
fanden, konnten diesbeziiglich ein Beleg
sein. Es ist klar, dass mit der grossen romi-
schen Bautitigkeit, die im zweiten Viertel
des 1. Jahrhundert bis gegen die Mitte des
1. Jahrhundert eingesetzt haben diirfte, die
prihistorischen Siedlungsreste zum gross-

ten Teil zerstort wurden. Dass das prihis-

torische Fundgut der Stufen LT C und D
im Welschdorfli im Vergleich etwa zum ro-
mischen Fundmaterial bescheiden ausfillt,
konnte damit zusammenhingen, dass ein-
zelne Bereiche der prihistorischen Siedlung
in frithromischer Zeit im Zusammenhang
mit der romischen Uberbauung einplaniert
oder gar abgetragen und in die nahe vor-
beifliessende Plessur entsorgt wurden. Eine
weitere Moglichkeit bestiinde eventuell
auch darin, dass sich Teile der spatlatene-
zeitlichen Siedlung in Gebieten befanden,
die durch die moderne Bautitigkeit des
19./20. Jahrhunderts restlos zerstort wur-
den oder in Zonen, die bis heute noch nicht
untersucht sind. Dann wire auch denkbar,
dass Hochwasserereignisse der nahen Ples-
sur zumindest Teile der prahistorischen und
auch romischen Siedlung weggeschwemmt
haben konnten.
Interessant bleibt auch, dass zahlreiche
Funde der frith-, mittel- und spitlatene-
zeitlichen Siedlung von Chur, Welschdorfli,
einen ausgepragten keltischen Charakter
haben, so z.B. das hier behandelte Schwert,
mehrere Bronzearmringe, Bronze- und Ei-
senfibeln der Areale Ackermann und Markt-
hallenplatz, die Glasarmringfragmente aus
den Arealen Dosch und Markthallenplatz,
die kammstrichverzierte Keramik und auch
die bemalte Spitlatenekeramik, und somit
durchaus fiir eine keltische oder kelto-rati-
sche Bevolkerung sprechen.'®?

Jurg Rageth

Ein keltisches Eisenschwert

von Chur, Talstation

Brambriieschbahn

180

18

184

o«
o

186

187

188

189

DEMETZ STEFAN: Fibeln der
Spatlatenezeit und der frii-
hen romischen Kaiserzeit in
den Alpenlindern. Frithge-
schichtliche und provinzi-
alromische Archiologie. Ma-
terialien und Forschungen,
Band 4, Rahden/Westfalen
1999, 59-64.

DeMETZ, wie Anm. 180,
88f., Typ Nauheim 1.9.

2 SIEGFRIED-WEISS: in: HOCH-

ULI-GYSEL ET AL., wie Anm.
147, 141, Taf. 51,1.

3 SIEGFRIED-WEISS: in: HOCH-

ULI-GYSEL ET AL., wie Anm.
147, 141f., Taf. 51,2.4.
SIEGFRIED-WEISS: in: HOCH-
ULI-GYSEL ET AL., wie Anm.
147,142, Taf. 51,5.

S SIEGFRIED-WEISS: in: HOCH-

ULI-GYSEL ET AL., wie Anm.
147,142, Taf. 51,6.
SIEGFRIED-WEISS: in: HoCH-
ULI-GYSEL ET AL., wie Anm.
147, 143, Taf. 52,10-13.
SIEGFRIED-WEISS: in:
HocHULI-GYSEL ET AL., wie
Anm. 169, 158f., Taf. 49,1.
— DEMETZ, wie Anm. 180,
99-105, speziell Typ Jezerine
IIb, Taf. 25,5.
SIEGFRIED-WEISS: in: HOCH-
uLI-GY! " AL., wie Anm.
169, 159¢f., Taf. 49,7.8.

Zum Begriff des Kelto-

Ritischen: RAGETH, wie
Anm. 166, 175-211, speziell
196-200.

91



	Ein keltisches Eisenschwert von Chur, Talstation Brambrüeschbahn

